Dioxin -  eine alltägliche Belastung  - zum Scandal Start 2011

Es ist doch schrecklich, die Sache mit dem Dioxin. Seit Tagen ist das Thema in den Medien. Besorgte Verbraucher sind ein wenig verunsichert, weil das leidige Thema immer noch nicht erledigt ist. Wann kehrt endlich wieder Ruhe ein, damit das sorglose Leben weitergehen kann? Der Gedanke, ein unsicheres Gefühl beim Essen zu haben, stört doch. Dabei ist doch alles in Ordnung. Es wird Zeit, das wir nichts mehr über den "Dioxin- Skandal" zu hören bekommen. Warum? Nun, es ist unser Alltag. Nur weil wir nicht regelmäßig an diese Giftbelastung erinnert werden, existiert sie trotzdem. Tausende  Tonnen chemische Pflanzenschutzmittel werden jährlich auf deutschen Wiesen und Feldern gespritzt. Dioxine und Furane adsorbieren an die organische Bodensubstanz und werden dort weitgehend zurückgehalten. Sie sind vor allem in den obersten fünf Zentimetern anzutreffen, eine Verlagerung in die Tiefe findet wegen der geringen Wasserlöslichkeit kaum statt. Böden sind neben den Sedimenten die wichtigste Senke für PCDD/PCDF. Die Halbwertzeiten im Boden liegen im Bereich von Jahren bis Jahrzehnten. Austrags- oder Abbauprozesse, wie etwa Verflüchtigung, Photolyse an der Bodenoberfläche, Abbau durch Mikroorganismen  verlaufen sehr langsam. Auf diesen Böden wachsen Getreide, Kartoffeln oder Gemüse. Sie nehmen  die Gifte auf. Darüber regt sich doch keiner mehr auf. 
Es ist alles eine Sache der Gewohnheit. Industrielle Futtermittel werden heute für die Ernährung der Tiere gebraucht. Wer dieses Futtermittel in der Hand hat und es betrachtet, muß feststellen, das es schwer zu beschreiben ist. Man erkennt nicht, woraus es besteht. Aber es wirkt unheimlich. Es fließt mehr Milch - mehr Eier, mehr Fleisch. 
Bitter ist es nur, das es wieder einige Bauern- Familien getroffen hat. Sie haben das verunreinigte Futter eingesetzt, wurden gesperrt und dürfen ihre Eier oder ihre  Milch nicht mehr verkaufen.  Die industriealisierte Eier- oder Milcherzeugung findet bei den AG´s, GmbH´s, KG´s, statt ( auch Futtermittelhersteller sind Anteilseigner). Sie sind systemgerecht und haben gute Möglichkeiten einen kurzen Lieferstop zu überstehen, oder gehen in Insolvenz.
Die ständig steigende Zahl von Krebserkrankungen, sind ein Indiz für die schleichende Vergiftung unserer Bevölkerung. Ökonomisch gesehen ist es ein stabilisierender Faktor des Wirtschaftsbereiches Gesundheit. Steigende Umsätze in diesem Bereich sind garantiert. Arbeitsplätze sind sicher und werden neu geschaffen. 

Für den betroffenen Krebskranken, der an seinem Leben hängt, ist es allerdings kein Trost.

Es bleibt mir die Hoffnung, das der Eine oder der Andere, seine Ernährungsgewohnheiten überdenkt, und das nachhaltig. Erfahrungsgemäß, aus früheren Nahrungsmittel- Skandalen, beträgt die Zeit des Verdrängens / Vergessens nur einige Wochen. 

Die spezifisch deutsche Mentalität: Geiz ist geil ! sitzt tief  in breiten Teilen unserer Bevölkerung. 

Immer weniger Verbraucher wissen, wie Nahrungsmittel hergestellt werden. Aber welches Handy das Beste ist und wie es bedient werden will, wissen sie ganz genau. Beim Essen  bevorzugen sie Fertiggerichte. Dabei wissen sie nicht einmal, was darin enthalten ist. Und sind begeistert von dem guten Geschmack. 

